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Rezensionen und Nachrichten QQ

skription der extie oft NIC mehr viel oder Sal nıchts VO rigina
erkenntlich 1e In das Gebiet der agie gehört auch die Nr 1669,
welche Zzwel Fische miıt aubertexten verbindet [)ie Behauptung des
puleius, dass der 1SC ZU Zauber nıcht verwendbar sel, trilft also
tür CNAristliche Volkskreise N1IC L S1e stimmt aber auch NıIC
den heidnischen Praktiken. Um vieles wertvoller 1St der 1mM Nach-
trag (Nr auifgeführte AdUuUs Rom stammende Amethyst- Fisch,
welcher aul der einen eıte das X-Monogramm, auTt der anderen eine
au eingeschnitten ag ntier den geschnittenen Steinen ist
Nr 1146, eın Eisensteinzylinder bemerkenswert. Er zeig T1STIUS
Kreuz un unter den Kreuzarmen die Inschrift OPOEOC BAKKIKOC
ESs andelt sich ohl eines der synkretistischen Amulette,
T1STIUS mı1t eiıner neidnischen Persönlic  el oder auch einem
gleichgesetzt wIird.

Für den mit viel technischem esSCANIC und Was viel mehr
wert ist miıt wissenschatitlich leinem Verständnis durchgeführten
Katalog haf sıch den aunı aller Archaeologen verdient,
weilche sıch In ihren Studien über altchristliche Kunst un Kultur HIC
auft diıe römischen atakomben beschränken wollen Der Katalog
erregt aber auch den unsch, dass ndlich einmal die ammlung

de Waal 1m deutschen ampo SAanto Rom In gleich mustergültiger
Weise der Wissenschalit zugänglich gemacht würde

D-ÖPSer

Netzer, l’introduction de Ia esse FOMALNE Trance SOUS les
Carolingiens. Paris 1910. 362

Es Ste TesSt. dass das Christentum nach Gallien nı AUSs ROom,
sondern AUS dem Orient gekommen SC dass auch dıe ıturgie Orıen-
talısch, NIC römisch WAäl, rhellt schon daraus, dass noch 1m und

Jahrhundert das (Giloria und re griechisch wurde
Aber ebenso eklagen WIr © dass später die römische iturglie VON
der gallıschen überwuchert und erstiic worden, und dass eute noch
klarzustellen Ist, W1e eiwa in den agen eiInes LeO die Messe In
Rom geieler wurde.

Den Verlaut der iturgie In Gallien die des Jahr-
underts uns die CX D 0S O Drevıs an ıaua uUur-
SE ga  MCn kennen, die dem Bischoil (jermanus VON Paris
( 5176) zugeschrieben wird, wenngleich jede Kirchenprovinz sıch hre
Eigentümlichkeiten wahrte, multis VIits varlıantur, W1Ie aps Zacharias
S1e charakterisiert Setzte In den germanischen |LLändern der ONMi-
iatius aul der Synode VO A die Einiührung der römischen iturgie
urc wahrte INan in Frankreich die alte Veberlieierung ; die Be-

Qediktiner C weiliche auch dort allmählig die römische Feijier
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des ottesdienstes zunächst des Gesanges einführten; ihnen
chloss sich, Tür seinen prengel, Chrodegang VO Metz se1It an;
die Anwesenheit des Papstes Stephan iührte den VO ihm DC-
krönten ipin und UrC in die gallische Kirche in das römische
Lager; Carl der Grosse vollendet_e die Keform

O rdinN em.
Allein Car|] SINg U eigenmächtig auch die Verbesserung der

VON KRom übernommenen iturglie, sowoh!l Tür das 1C1uUum nocturnale,
als tür die Messe, tür weilche Alcuin eline Anzahl Formulare
vertfasste. Und NUuUunN stieg der rom seiner Quelle hinauf un «1a
1I0UneLE HOM1 TLE; depuis l e ONZIeEmMe siecle mO1NnS,

Lan est autire chose QUC AL SANE Iranques
QuU€ AAn T COM DA S les Alcuin,les e1ILSsaACHECN:;
les A 1a17r e>» (Duchesne, Origines du Cu chretien). rank-

Romreich hat seine altgalliıkanische, seiıne altrömische iturgie
verloren.

Ich beschränke mich aut diese kurze Inhaltsangabe der drel ersten
Kapıtel Die Iolgenden behandeln die STOSSCH Liturgiker des Jahr-
underts 1m Frankenreiche, Alcuin, Amalerich, Agobard VO Lyon
die, jeder nach seinem Geschmack, änderten und verbesserten, ergänzten
un erweiıterten. DIies der Betrachtung der gallikanischen
Sacramentarien des Jahrhunderts, 12 der Zahl,; und des Jahr-
underts, der Zahl, und ihrer Vergleichung mıt dem Sacra-
mentarıum gregorlanum. Auft diesen Unterlagen wird der Bau der
Messe konstruiert, WwW1e S1e 1m und Jahrhundert in Gallien üblich
gEWESECN sein MaL, wobel dann allerdings die vieliachen Verschieden-
heiten un Besonderheiten In den einzelnen Kirchenprovinzen un
Diöcesen Adusser Acht gelassen worden sind.

amı hat der Verfasser den Weg gezelgt, den INan auch Tür
talien (von Mailand abgesehen) un spezie für Rom einschlagen
INUSS, das Bild der lturgie In den agen eos des Grossen;
VOonN aller UVebermalung reıin gewaschen, wieder vorzuführen. Ja, viel-
leicht gelingt C  > unier diesem noch ein äalteres, ohnq die STC-
gorlanischen Retouchen, blosszulegen. amı kämen WIr dann in
das Jahrhundert nach dem jege des Christentums, der Bau
der STOSSCH Basiliken 1n Rom eine Umgestaltung der schlichten en
lturglie gebieterisch Oorderie

Kirsch, ıe heilige Cäcılia IN der römischen Kırche des Altertums
Paderborn 910 aie (IV Aus Studien ZUr Ge-
SCNICHTE und Kultur des Altertums.)

Seit de Rossi 1m re 8367 1Im an der oma SOLLerranea
sich miıt den en der CäÄäcilia beschäitigt hat, SInd die Forschungen


